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Das ebe e 6 Gegen. 
(Fortſetzung.) 
Alle Beide ſchrieen auf: Müller vor Schrecken, Chriſtel 


vor Ueberraſchung. „Ein Kerl! rief der Letztere, indem er ſeine 


Hand wie einen Eiſenring um die Beine des ertappten Gewürze 
krämers schlug, und ihm die andere auf den 
ihn am Schreien zu hindern. „Ein Kerl! Miene, Beeſtkrät', 
ich ſſblage dir alle Knochen 3 wenn du den 48 hierher 
beſtellt haßt.“ * 1 * 
„Laßt mich los, guter Freund, wimmerte Müller. Laßt 
mich los .... Ein bloßer Zufall hat mich hierher geführt.“ 
— Ja laß den Mann los, bat auch das Frauenzimmer; ſei 
kein Narr, Chriſtel.“ 
Der Mann ſchien unſchlüſſig und beſann ſich. „Om, mur⸗ 
nielte er, es kann fein, 's kann auch nicht ſein. Du biſt eine 
nichtönugige Marielle, Miene...“ 


* 


Mund legte, um 


mich an. r e 
„Erbarmen! kreiſchte Miller; was hab' ich euch gethan? 
Bin ich denn nur zum Unglück geboren? Laßt. mich los, Mann, 
und beſchränkt mir nicht meine bürgerliche Freiheit. Schon ein⸗ 
mal hat mich das Frauenzimmer, eure Gefaͤhrtin, in's Malheur 
gebracht; es wäre nicht mehr als billig, wenn fie mich jetzt 
wenigſteus nicht abermals hinein ſtieß.“ — „Alſo kennſt du 
den Mann doch, Miene?“ fragte der Fremde drohend. 


chleßſcher 


„Na, fo. schlag den Mann meinethalten tod... was geht's f 


neigen. 


185. 


„Ae wo!“ antwortete Miene, ablehnend, worauf Müller 
flehendlich ausrief: „Erbarmet euch! Habt ihr nicht neben mir 
auf der Bank geſeſſen, als die Steuer⸗Aufſeher mich beim Kra⸗ 
gen nahmen, weil ſie mich für einen Fiduzer anſahen?“ 

. „Hahaha! Sind Sie das? entgegnete Miene mit herzloſem, 
ſchadenfrohem Gelächter. Hahaha! und die waren ſchoͤn ange⸗ 
führt! Ja, Chriſtel, laß den Mann laufen, ich erkenn ihn jetzt.“, 

„Nein, entgegnete dieſer mürriſch, jetzt nicht; da er dich 
kennt, möchte er den Grünrödrn leicht einen Wink geben. Er 
muß mit, bis wir alle in Sicherheit ſind.“ — „Haft recht. Na, 
ſo kommen Sie Männchen; wird Ihnen nichts geſchehen. ..“ 

„Aber um Gotteswillen, Leutchen, Herrſchaft laßt mich ge⸗ 
hen. Ich bin ein ruhiger Bürger, welcher noch niemals fo ſpät 
in die Nacht von Hauſe wegblieb. Wo wollt ihr mich denn 
hinſchleppen?“ 

„Werden's ſchon ſehen, ſagte Chriſtel barſch. Folgen Sie 
gutwillig und ohne Lärm, fo folk Ihnen kein Haar gekrümmt 
werden; aber wo nicht... firaf” mich Gott... fo ſchlag ich Sie 
nieder, wie 'nen tollen Hund.“ Dabei riß er ihn von der Bank 
und ſtellte ihn auf die Füße. Miene ergriff ihn bei dem einen 
Arm, Chriſtel am andern, und ehe er ſich beſonnen hatte, was 
unter ſolchen Umſtänden das Gerathenſte wäre, hatten beide ihn 
auf die Straße gezerrt und ſchleppten ihn mit ſich fort. Sie 
gingen dem Königsthore zu, und je näher ſie demſelben kamen, 


eg 


um fo freier athmete Müller auf, weil er hoffte, daß man ihn 
dort los laſſen würde. Aber ſeine Freude war voreilig. Am 


Sackheimer Kirchhof ward Halt gemacht; und nachdem Chriſtel 


daſſelbe Pfeiffen, wie vorhin hatte hören laſſen, näherte ſich ih⸗ 


nen ein Mann, welcher im Schatten der Bäume verborgen ge⸗ 
> u 
weſen war, betrachtete alle Drei aufmerkſam und winkte Chriſteln 


auf die Seite. Sie flüfterten hierauf eine Weile miteinander, 
dann kehrte der Letztere zurück, ergriff Müllern wieder beim Aru 
und zerrte ihn nach der Kirchhofsmauer, indem er ihm befahl, 
hinüber zu klettern. Müller, welcher jetzt recht wohl wußte, in 
welche Hände er gerathen war, hielt jeden Widerſtand für un⸗ 
nütz und fügte ſich geduldig dem Anſinnen. Die Andern folg⸗ 


ten ihm, und ſelbſt Miene ſchwang ſich mit Leichtigkeit über die 
Umzäunung. Hierauf ſchritt man vorwärts, und Müllers Be⸗ 


gleiter ſchienen des Terrains jo kundig zu fein, daß ſie trotz der 
großen Finſterniß, welche nur manchmal durch das raſche Zuk— 
ken eines fahlen Blitzes auf einen Augenblick verſcheucht wurde, 
mit großer Sicherheit ihren Weg nahmen. Dies war bei ihrem 
Gefangenen nicht der Fall. Müller ſtolperte bald über einen 
Grabhügel, dald rannte er an einen Leichenſtein, oder die tief 
herabhangenden Aeſte der Bäume ſchlugen ihn mit ihren naſſen 
Zweigen in das Geſicht, ſo daß ihn mehr als einmal ein kalter 
Schauer uͤberrieſelte; denn ein wie verſtandiger Mann er auch 
war, ſo hatten doch die vorausgegangenen Erlebniſſe dieſes 
Abende fine Nerven gewaltſ am aufgeregt. 


„„ Endlich macht Chriſtel Halt. 


ſagte er zu dem Manne, welcher ſich am Eingange des Kirch, 


hofs eingefunden hatte; und während dieſer vorſichtig in den 


Grund hinunterſtieg, warf er ſich ſelbſt um auszuruhen an die 
Erde, den Rüden, an einen Leichenſtein lehnend, indeß eine da⸗ 
nubenſtehende Hangebltfe schwachen Schutz gegen den allmälig 
ſurker herabſtrömenden Regen gewährte. Miene mußte ſich ne⸗ 
ben ihn ſetzen und Müller ſollte ſich vor ihnen auf dem Grab⸗ 
hügel wederlaf N. 8 


Da er keine gust ware einen ſo undi en PL eine 


zunehmen, zog ihn Wiene am Rockſchoß, ſo daß er rücklings 
uber das Grab fiel, die halb vermoderten Blumenkränze zerſtäu⸗ 


katholiſchen Kirchhofe, war die Antwort. 


Sie ſtanden an der Abda⸗ 1 
chung, womit der Kirchhof ſich nach dem Kupfergraben hinun⸗ 
terſenkt. „Sie find noch nicht da; geh, ſieh wo fie bleiben ze 
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gab, womit es bebe war. Schaudernd richtete er ſich wieder 


auf; aber er hatte bei dem Fall ſeinen Hut verloren, und in 


der Verwirrung. woche er ſich . vergaß er darauf ihn zu 
ſuchen. 
„Horch! flüfterte jetzt Chriſtel; fie kommen!“ und wirklich 


hörte man plumpe ſchwere Schritte, wie von Menſchen, welche 


ſchwere Laſten zu tragen haben. Es war dies auch der Fall 3 
denn die Herankommenden, aus dem Grunde aufſteigend, welchen 
ſit von der Sackheimer Straße her überschritten hatten, trugen 
große Mehlſäcke auf der Schulter, unter deren Laſt fie feuchten, 

Ehriſtel, deſſen ſcharfes Auge und Gehör ſie trotz der fins 
fern, mondloſen Nacht ſchon von Weitem erkannt hatte, gab 
ihnen. durch Pfeiffen ein Zeichen und in elnigen. Minuten hatten 


ſich ſechs Männer eingefunden, welche ohne ein Wort zu "jagen, 


ihre Laſt neben dem Grabe niederließen. 

„Seid ihr nicht mehre?“ fragte Ehriſtel. 5 

„O ja, die Andern ſind ſchon voraus und lagern auf dem 
Wir brauchen uns 
nicht zu fürchten und wenn ſich heut die Grünen zeigen, mögen 
fie ſich in Acht nehmen, daß ſie nicht blaugeklopft werden.“ 

Der Sprechende, der beſchäftigt geweſen war, die Säcke, 
welche man ohne viele Umſtände auf den Boden geworfen hatte, 
neben einander aufzuſtellen, warf ſich jetzt neben Chriſtel nieder, 


welcher ihn ſcharf anſah, dann ein wenig auf die Seite rückte 


und mürriſch ſagte: „Na Rothkopf, wie kommſt du hieher? Ha⸗ 
ben ſie dich in Fapiau ſchon wieder entlaſſen?“ r 

„Mußt nicht zu viel frag gen, Schatz,“ erwiderte der Andere 
gleichgültig, nahm eine mächtige Branunpeinflaiche aus feiner 
Jacke und jegte ſte an, die Lippen.“ Nachdem er einen tüchtigen 
Zug gethan, reichte er ſie ſeinem Nachbar, welcher fie aber ver⸗ 
ächtlich zurückſtieß. 


„Oho! du biſt wohl gar eg geworben, Ghrifkel, fuhr 


Jener fort. Nur Geduld, wirſt auch noch einmal Handman⸗ 
N ſchetten tragen und mit der Prügelmaſchine Waage machen.“ 


„Ja, wenn ich werde geſtohlen haben, wie du.“ 
„Still, Chriſtel! miſchte ſich Miene ins Geſpräch und 


ſchlang ihren Arm um feinen Nacken, indem fie ſich bemühte, 


ihn durch allerlei Liebtoſungen zu beſchwichtigen. Still, Chriſtel! 


Fang' nicht Händel an!“ — „Laß mich. Was — der roth⸗ 


köpfige Friede unter uns zu ſchaffen?“ 


— 


Die andern Männer, welche ſich neben ihren Säcken zur 


Ruhe gelegt, hatten anfänglich auf das Gezänk nicht acht geger 


ben; jetzt trat einer von ihnen vor und jagte: „Na, laß gut 
fein, Christel! Das einemal wollten wirs ihm nicht abſchlagen. 
Er if ohne, Geld, denn er iſt auf dem Transport entsprungen. 
So hat er doch einen ehrlichen Verdienſt und findet vielleicht 


Geſchmack daran, ſich auf rechtſchaſfene Weiſe fein. Brod zu vers 


dienen.“ — „Ja; aber uns bringt feine Geſellſchaft keine Ehre, 


und wenn man uns unglücklicher Weiſe mit ihm zugleich auf- 
ſing, könnte man uns mit Fare verwechſeln,“ murrle 


Chrſſtel 


„Nun, was ſeid Ihr denn auch weiter als Diebe, rief 


Friede, wie der Züchtling genannt wurde. Ich heſtehle den Er⸗ 
ſten Beſten und Ihr beſtehlt gar den König.“ — „Hundsfott! 
ſchrie. Chriſtel und ſchlug ihn mit geballter Fauſt in das Ges 


nick. Du willſt uns Diebe nennen, weil wir W Ben wahl 


feiles Brod verſchaffen, du Schurke.“ 

Das Gewitter, welches jenſeits des Pregels PN dee 
hatte, kam näher; ein lang anhaltender Donner rollte dumpf 
über die Wipfel der Bäume, ohne ben Zank der rohen Männer 
zu beſchwichtigen. 


„Du Chriſtel, jetzt hoͤr' auf, oder ich geb' dir einen Ges 
nickfang,“ kreiſchte der Korrigende, der nun ſeinerſeits auch de 


Doch Chriſtel 
war ein Mann, auf welchen Drohungen keinen guten Eindruck " 


tig geworden war und drohend die Hand aufhob. 


machten; ſo wie der Andere die Hand erhob, packte er ihn bei 
der Bruſt und warf ihn ruͤcklings zu Boden. Aber raſch ſprang 
Friede wieder auf die Fuße, riß mit wildem Fluche ein großes 
Ginſchlagemeſſer aus der Hoſentaſche und drang damit auf ſei⸗ 
nen Gegner ei, welcher gleichfalls aufgeſprungen war und einen 
dicken Knittel in der Luft ſchwingend, ruhig den Angrif erwar⸗ 
tete. Die Febriger Miau wollten ſich dazwiſchen werfen, aber 


ſie wurden durch das ‚meer | des Banditen, womit er ſie ſich 


vom Leibe hielt, in Furcht Hefegt, und Chriſtel ſchrie prahleriſch: 
„Laßt ihn nur ankommen . ich werd' ihm ſchon den Zahl⸗ 
Re geben.“ 

„Wirſt dus“ Een Stine und krümmt ſich zusage, 
wie eine Katze, welche zum Sprunge ausholt. Durch eine raſche 
Wendung entging er dem Schlage feines Gegners und im näch⸗ 
ſten Augenblicke hatte er ihn unterlaufen, und packte ihn an der 


Gurgel, indem er nit der andern Hand das Meſſer zückte, um 
es ihm von hinten in den Rücken zu ſtoßen. Doch Miene war 
keine theilnahmloſe Juſchauerin des EEE geötihen, ſobald 
ſie einmal eingeſehen, daß er nicht Zu vermeiden war. In dem 


nämlichen Moment, als Friede güſtoßen wollte, hatte fe g duc 
ſeine Hand gepackt, und da ſie nicht die Kraft fuhlte, i im das 


Meſſer daraus zu entwinden, biß ſie ihn mit ſol bet Wuüth hin⸗ 
Schmerz brüllend, nicht blos das Meſſer fallen, 
ſondern auch den Gegner frei ließ. Raſch trat diefer fegt elnen 
Schritt zurück, holte aufs Reue aus und ließ feinen: eiienbejchlas 
genen Knüttel mit ſolcher Vehemenz auf den Kopf des Sttaͤf⸗ 
lings niederfallen, daß dieſer, ohne einen Laut von ſich zu ‚ges 
Ein furchtbarer Blitz erhellte Minuten 


ein, daß er, vor 


ben, zu Boden plumpte. 


lang das grauſe Schauſpiel, in deſſen Mitte ſich der arme Müller 
zu feinem Schreck befand. 


Der. Getroffene. war gerade zu ſeinen 
Füßen niedergeſtürzt und die rauhen Männer, an gewaltſame 


Auftritte der Art gewöhnt, ſtarrten mit mehr Neugier als Ent 


ſetzen auf ihn hin. Miene aber kniete neben ihn, beugte ſich 
über ihn weg und flüfterte daun ziemlich betroffen: „Das Blut 
ſtrömt ihm über das Geſicht. Machen wir, daß wir fortkommen.“ 


Cortſetzung folgt.) 


— — 


8 1 eee e 
In der. Nr. 61 dieſes Blatles iſt die 6 duft des 
GE Mundeſchen Werkes über Gräfenberg, 1845. angekündigt, 
— und doch hat der Verfaſſer ſchon im vorigen Jahre öffenk⸗ 
lich erklärt, daß ſein hier in Rede ſtehendes, Werk nur das 
Produet einer hypochondriſch⸗ kranken Auffaſſung ſei und hat 
alles darin Enthaltene als Unſinn widerrufen. 
" RR: von der Pechen. 


* — 


} Als Jemand in einer Geſellſchaft aus dem Kageblatte die 
große Anzahl von Ochſen und Schweinen vorlas, welche in den 
Jahren 1841 bis 1810 zum Schlachten hi) Paris Wh 


„da bin ich auch dabei geweſen, denn im Jahre 1842 tam. 10 


in Paris an!“ Ein Witzling fragte ihn: „Zu welchen gehörten 


Sie, zu den erſteren oder zu den eee 


Verlag und S Hirtſche Buchhandlung in Ratibor; 
1 fi 1 E. 
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Eaabliſſements „Anzeige. | 


Da ich mich hierorts als Poſamen⸗ 
tier etablirt habe, fo empfehle ich 
einem geehrten Publikum ganz ergebenſt 
zur Beachtung: mein geſchmackvolles 
Lager von Tapeſſerie⸗Gegen⸗ 
ſtänden, Stickm 
mentier⸗Galanterie⸗Waaren, 
Zwirn, Seide, Strickgarne, 
und mehrere in dieſes Fach einſchlagende 
Artikel. 

So auch werden bei mir alle Sorten, 
von Hand⸗ und Poſamentier-Ga⸗ 
lanterie-Arbeiten genau nach Beſtel⸗ 
lungen aufs pünftlichfte angefertigt. Unter 
Zuſicherung der billigſten Preiſe und guter 
Waare empfiehlt ſich 


Adolph Baſold, 


Poſamentier, Langegaſſe Nr. 82. 
Ratibor den 1. Auguſt 1845. 


Neue engl. Matjes⸗Heeringe em⸗ 
pfiehlt 
L. Schleſinger jun. 


— 


Ein mit der Faſanenzucht vollſtän⸗ 
dig bekannter, der polniſchen Sprache 
mächtiger Faſanenjäger kann auf einer 
Herrſchaft in Oberſchleſten ſogleich An: 
ſtellung finden. Wo? fügt die Res 
daction d. Bl. 


Wiener Glare Handſchuh, für Damen 

und Herren & 10 % und A 12 ½ r. 

das Paar, empfiehlt in größter Auswahl. 
S. Böhm 


Ein Logis von Stube und Alkowe 
für den Winter auf das Beſte verwahrt 
nebſt vollſtändigem Zubehör, zum 1. Oe⸗ 
tober a. c. zu beziehen weiſet nach 
die Redaction d. Oberſchl. Anzeiges. 
Ratibor den 29. Juli 1845. 


In der großen Vorſtadt iſt eine 
Stube nebſt Alkowe zu vermie⸗ 
9 bei wem? ſagt die Redaktion d. 


Die zur Aufnahme in dieſes 


Blatt beſt 


16 gu Allgemeiner Anzeiger. 


uſter, Pöſa⸗ 


immten 


Arg 


Bekanntmachung 
Sämmtliche Tiſchler⸗ und Schloſſer⸗ Arbeiten auf dem Vahnhofe zu 
Ratibor ſollen in Submiſſion vergeben werden. Es iſt Mittwoch den 6. 


Auguſt e. im techniſchen Bureau der Wilhelms = Bahn Termin zur Eröffnung der 
Submiſſionen angeſetzt. 


Zeichnungen und die Submiſſionsbedingungen liegen im ſelben Bureau zur Ein⸗ 
ſicht bereit. 5 1 


Nachgebote werden nicht angenommen. 1 
Ratibor den 22. Juli 1845. 


Das Directorium der Wilhelms -Baßn. 


Würfel⸗Zucker, 
ſehr ſchöne und fette Matjes⸗ 
Heringe, ſo auch den nach ſchweizer⸗ 
art fabrizirten Käſe von vorzüglicher 
Güte; — empfiehlt billigſt: 5 


Julius Berthold, 
Langegaſſe Nr. 35. 


Der Tanzunterricht 
veginnt Mittwoch den 6. Auguſt 
Nachmittag 5 Uhr. 


Meldungen bitten wir Jungfernſtraße Nr. 
122 gefalligſt abzugeben. 


Ballani 8 Quapineck. 


Titerariſehe Menigkeiten! 


zu haben in der Hirt'ſchen Buchhandlung in Ratibor (am Markt im Doms; 
ſchen Haufe): * 


Schultz, K., die Notarien und das Geſetz vom 3. Januar 1845, betreffend 
die e von Grundſtücken. Ein offenes Sendſchreiben an Alle, die es 
angeht. 5 gr 

Dr. J. Storh's, engliſches und nordamerikaniſches Wechſelrecht. Deutſch be⸗ 
arbeitet und mit Anmerkungen und Vorrede begleitet von Dr. G. K. Treitſchke. 
1845. 1 K. 15 Gr 5 l er — 

Königlich Preußiſche Arznei⸗ Taxe. 1845. 10 Zr 2 

Anſchütz, H., Muſterſammlung für Zimmer: und Dekorations- 
maler im pompejaniſchen Style. Eine Sammlung vorzüglicher Wandmalk⸗ 
reien und Dekorationen für Salons, Empfangs-, Speiſe⸗, Schlafzimmer u. ſ. w., 
ſo wie von verſchiedenen Verzierungen im vergrößerten Maßſtabe. Nach der 
Natur in Hereulanum und Pompeji aufgenommen und für den Zweck dieſes 
Werkes eingerichtet. 1. Heft. 1845. 20 * f 

Das Buch der angenehmen Unterhaltung und nützlichen Belehrung für das 
Jahr 1845. 5 %. BR - 

Fink, Dr. G. W., die tentiche Liedertafel. Eine Sammlung von 122 
vierſtimmigen Männergeſängen in Partitur und zwar ſo geſetzt, daß jede Stimme 
bequem aus derſelben geſungen werden kann. 1845. 1 3 10 He. 

Friedrich, G., Guſtav Adolph's Heldentod für die Freiheit der evan⸗ 
geliſchen Kirche Teutſchland's. Ein hiſtoriſches Gedicht in vier Geſängen. Dritte 
neu bearbeitete Auflage. Mit Kupfern. 1845. 1 % 

ifmann, C., Monographie der Gas: Beleuchtung. Sechs Vorträge 
gehalten in den Verſammlungen der polytechniſchen Geſellſchaft zu Berlin in 
den Monaten April und Mal 1845. 15 n. 1 85 


Inſerate werden von der Expedition beſſelben (am Markt, im Lokal der 


Hirtſchen Buchhandlung) ſpäteſtens an jedem Dienſtag und Freitag bis 12 Uhr Mittags erbeten. 


